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Kleine EhroniK.
Die Abruzzen in Berlin . Ein einzig dastehen,

der Ranbüberfall durch eine Bande ist in der Nacht zum
Samstag in Berlin-Treptow verübt worden. Zehn bewaff¬
nee Männer drangen in' den .Viktoria-Garten", ein Tanz-
iimiI  ein . und plünderten die Teilnehmer einer Festlich-
leit aus. Tann zogen sie in die benachbarten Festsäle
Wanslinck und verübten auch dort einen Ueberfall. Als
die Polizei eintraf, waren die Räuber verschwunden.

Berlin — Paris in 27 Stunden . Es so len jetzt
die ersten direkten'tlnr/ .eagen zwischen Berlin und Paris
wieder verkehren. Der Wagen Berlin—Paris wird zu¬
nächst,iit_dem Zuge D 14 bejorvcrt, der von Berlin
Friedrichstraßei m 12,25 nachm, absährt und um 12,06
nachts in .Köln cintrifft. Hier geht der Wagen an einen
belgischen Zug über, der Köln um 1,00 M. E. Z. nachts
verläßt. Der Wagen trifft um 3,05 nachmittags in Paris
ein. — Zn der Gegenrichtung verläßt der Zug um 8,10
vorm. Paris . In beiden Richtungen wird der neue Kurs¬
wagen vom 8. August ab verkehren; er wird also am
.1 3um erstenmal in Berlin bezw . Paris eintreffen . An
dun gleichen Zuge Werden auch neue Kurswagen zwi¬
schen Berlin und Brüssel mit Anschluß Ostende fahren.

Hin Schwindler , der sich als Vertreter einer an-
g'llich.n Mh.'m'.schen Einkaufsgenossenschaft in Bingen aus-
nlt uüd sich' J . Honsan  nannte , hat in Gemeinschaft
»nt ein.m andren  Betrüger einen Juwelier in Hanau
t.m er 170 Ze.üuer̂ Zucker sür 54 000 Mark verkaufte^
!i"l diesen Betrag beschwindelt. Die Summe war aus die
chre' dner Bank, Filiale Frankfurt, angewiesen, ist abge-
swffen und verlrcn, da weder der Name noch die Firma

Bingen eris.iert.
Verunglückter Flug . Aus G ex s f e l d sRhön)

" ' d chenchtct: Bei einem Fluge mit einem motorlosen
Flugzeuge von der Wassrnkuppe hinab ins Tal stürzte der
^ rer- Megtroffizier Freiherr v. L ö ß l ans etwa 150
Meter Höhe bei Stcblos infolge Steuerbruchs tödlich ab.

Radsiihrernnfall . Bei dem Radrennen aus der
Nadrenubahn in Andreasried gerieten beim Preis von
Erfut in d r siebenten Runde beim Ueberholen die Sclzriit-
mecher Laufmell er und Hüttenrauch aneinander und stürz¬
ten. Der hin er Hü tenrarch fahrende Techmer-Berlin fuhr

'auf Hut enrauchs Motor auf, üüerschlug sich und stürzte
Segen die Umzäunung. Hü.tenrauch kam mit Quctschun-
«n davon, Technrer erlitt Rippenbrüche, Laufmöller Brin-
buile. Auch verschiedene Zuschauer erlitten Verletzungen,
unter anderem Ci litten zwei Personen schwere Unterschen-telrruche.

Ein höflicher Dieb. MS eine Monatsfraü in
ff " 1n  3 bon ihrer Dienststelle nach Hause kam, machtet

Gntbcfung, £>aft ihre ff einc Barschaft gestohlen wor-
tV ^ar . Cie fand einen Ze.t .l , auf welchem der Dieb
mir Bedauern über die Diebstahl ausdrückte.

Ein nnzuverläffiqer Stadtrat . Der Stadtrat!
5rfi ~ r hat sich als Leiter des Kommunalverbandes

Isenburg-Stadt bei der Beschaffung von Obst. Ha-
|>' ...-" aupcn. Fett und Zucker persönliche Vorteile ver-

m- »>n einem Fall hat er. wie in der 'Stadtratssitzung

erklärt wurde, eine Rechnung gefälscht. Weber wurde aus
Anordnung der Staatsanwaltschaft verhaftet. Ebenso kam
der Kommissar Vogel, der mit dem Stadtrat Hand in
Hand gearbeitet hatte, in Haft. ff

Brlderrrmb. Aus einer dem Herzog von Würt¬
temberg, dem früheren König, gehörenden Gemäldegaleris
in Stuttgart  wurden acht wertvolle Oelgemüldc aus
Lew Rahmen herausgeschnitten und gestohlen.

Die Ruhr . In Dortmund sind seit. Mitte Juli 600
Rubrerkrankungen amtlich gemeldet worden, von denen 96
tödlich verliefen. In der Woche vom 1. bis 7. August
sind 279 neue Erkrankungen amtlich gemeldet worden.

SpartaAstische Mordbuben. Der am 18. 3.
aus Erfurt verschwundene und später in Gotha erschossen
ausgesundene Zeitfreiwillige Leutnant Wilhelm Schmidt
wurde nach--Nachforschungender Erfurter Sicherheitspoli¬
zei von bewaffne.en Spartakisten nach Gotha verschleppt
und doit erschossen. Als Täter wurden jetzt ein 20- ünd
ein 24jähriger Arbeiter aus Gotha sestgenommcn. Der
eine gibt zu, Neichscvehrsoldatenerschossen zu haben.

Tie indische Rinderpest. Nach Belgien ist durch
indische Zebus die indische Rinderpest, die gefährlichste al¬
ler Rinderseuchen, eingeschleppt worden. Es sind bereits
29 Seuchenherde sestgestellt. Der belgische Ackerbaumini,
sten bat in der belgischen Kammer den Ausbruch der
Seuche zugegeben.

.Die russischen Kronjuwelen. In englischen
Häsen lst, wie „Evening Standard" mitteilt, eine ganze
Reihe russischer Kronjuwelen eingeschmuggelt worden. Die
Bolichewijten machen trotz größter Wachsamkeit der eng¬
lischen Behörden immer wieder den Versuch, Juwelen ab¬
zusetzen, die größtenteils der russischen Aristokratie ge¬
stohlen sind. Zu diesem Zweck bereisen Agenten der Bol¬
schewisten die ganze Welt und halten sich, wie das Blatt
m tteilt, vorzugsweise in Amsterdam, Konstantinopcl, Wla-
diwostok und den Vereiniaten Staaten aut.

Ern Jtalrenerproström in Amerika. Einer
Meldung des „New York Hcrald" zufolge hat in West-
Francfort in Illinois ein furchtbares Italic-
ner Massaker  stattgcfunden. Wegen Ermordung zweier
Knaben durch einen Sizilianer zerstörte die rasende Menge
das Jtalienerviertel, wobei viele Italiener getötet und
über hundert v.rwundct wurden. Die italienische Kolonie,
mehrere tausend Perkone», mußten fliehen. Fünf Kom¬
pagnien Bundestruppen griffen ein. um die Ruhe wieder
herzustellen. Eine Neuhorkcr Depesche des „Messagero" be¬
ziffert die Zahl der getöteten Italiener auf 40. Es habe
sich um einen wahren Progrom gehandelt, wie er schlim¬
mer noch nicht in Rußland stattgefunden habe. Die Ita¬
liener wären gezwungen worden, das Sternenbanner zu
küssen, und seien dann mit Steinen beworfen oder mit
Knüppeln erscblagcn worden.
.. . Die Münzprägungen im Juni zeichnen sich

durch eine auffallend starke Nachbestellung von 50 Psg.-
Stücken aus Aluminium aus. Davon wurden für 7 Mil¬
lionen 127 606 Mark neu geprägt, so daß man in Zu¬
kunft der neuen, sehr ansprechenden Münze häusiger als
-bisher begegnen wird. Des Weiteren sind im Juni für
789 197,15 Mark eiserne5 Pfg.-Stücke und sür1 632 769

.Mark̂ eiserne 10 Pfa.-Stücke aevräat worden

Der Retcusprapsent als Kläger . metcyspran-
dent E b e r t hat gegen die „Freie Presse" in Berlin
Klage wegen Verleumdung angestrengt. Tie Zeitung hat
in einem Ariikel behauptet, daß eine Nichte des Präsiden-
ten als Nachttänzerin ausgetreten sei.

Große ValutaschieSunqcn. Wie die Wiener
Blätter erfahren, sind die Behörden einer, zumeist aus
Italienern bestehenden Gesellschaft auf die Spur gekom¬
men, die sich mit Benutzung teils, echter, teils gefälschter
Dokurnente als Mitglieder fremdländischer Kommissionen
ausgäben, um namentlich in den Gebieten mit gemischten
Nationalitäten große Valutaschiebungen, durchführen zu
können. Wei Haussuckiungen, die bei den betreffenden
Personen mit Wissen der fremden Missionen'durchgesührt
wurden, sind zehn Millionen Kronen beschlagnahmt wor-
den. Die Untersuchung nimmt ihren Fortgang.

Vulkanausbruch. Nach einer Meldung aus Vel-
tevreden zeigt der Vulkan M er a p r erhöhte Tätigkeit.
Dichie Rauchwolken steigen aus dem Krater. In der
Nichtung auf Muntilan wälzt sich«in Strom von Lawa
und Schutt. Ueber ganz Java fällt Aschenregen. Der letzte
Ausbruch des Vulkans erfolgte im Jahre 1872.

Strafe für Wucher. Die Einwohner des Dor¬
fes V r e i t e n ste i n zündeten das Gehöft eines Land¬
wirtes als Strafe für seine Wucherei an. Anderen Wu¬
cherern ist ein gleiches Schicksal angedrobt worden.

Wenn man neugieriq ist. Ein unverwischliches
Merkmal ihrer Neugier trugen in Magdeburg eine Menge
Leute davon, die den Brand eines mit Chemikalien be¬
ladenen Wagens beobachteten. Anscheinend durch Selbstent¬
zündung war das mit Katipermangan beladene Fuhrwerk
in Brand geraten. Tie kolossale Rauchentwicklung lockte
wie immer viele Neugierige an. Welch peinliche Ueber-
raschung aber, als man bemerkte, daß die aufstcigenden
Dämpfe Gesicht und Kleider tief violett färbten! Dem alar¬
mierten Löschzug der Feuerwehr erging,es nicht besser.
Das Amüsante an der Geschichte ist, daß die Farbe auch
mit warmen Wasser, amerikanischer Seife und Bimsstein
nicht zu entfernen ist.

Vertriebene Deutsche aus Südrußland,
die durch Bandenberaubung und durch die schrecklichen po-
liti'cheii und wirtschaftacken Zustände um ibre Existenz ge¬
kommen sind, befinden sich auf dem Heimwege nach
Deutschland. Ein Teil dieser Kolonisten, die aus Hamm
im Kreise Worms stammen, sind bereits zurückgekehrt und
oerichtcn ber-,erschütternde Szenen. Die einst so blühende
Kolonie ist vollständig zerstört und vernichtet. Tie Kolo¬
nisten selbst, die einzeln über Hunderte von Morgen Fel¬
der verfügten, kehren jett nach einer schrecklichen Leidens-
zeit in ihre Heimat zurück. Das gleiche Schicksal haben
verschiedene Menonisten-Kolonien gehabt, die sich eben¬
falls ausiösen milden und nunmehr unter großen Ent-
behr"ngen zurückkehren.

Die holländische Milch . Durch Versügung der
niedel indischen Regierung ist die freie Milchaussuhr von
Holland nach Deutschland, die in den letzten Monaten
dnrchschnitlich 250 000 Liier monatlich betrug, aufgehoben
worren. Die vertraglichen Mtlchtieferungen nach Deutsch¬
land bleiben von diesem Verbot unberührt.

Bergmanns Töchterlein.
Roman von Martin Förster.
(Nachdruck nicht gestattet.) 16)

Auch Sachse konnte ihm hierüber keinen Aufschluß geben,
gab aber zu, daß die Sache ihrerzeit großes Aufsehen gemacht
und wohl ans irgendeine geheime Verpflichtung zurückzuführen
011 wüsse. Jedenfalls versprach er sowohl wie seine Tochter
'eierlich, Franzens Inkognito strenge zu ivahren.
. Ihr Interesse und ihre Teilnahme an üem Schicksal deS
lungen Mannes ivaren, wenn möglich, durch das Gehörte-
M erhöht worden, und als sie sich nach dieseur glücklichen
«°end trennte», wußten sie, daß ein festes, inniges Band sie
Mt alle Zeiten umschlingen würde, und daß sie in ihrer Ver-
’niguug bereit waren, allen kommenden Gefahren zu trotzen,

mochte die Zukunft bringen, was sie wollte.
6. Kapitel.

Es war gegen Abend, ein paar Tage nach dein eben geschil»
Ereignis, als Albert Diedrich zufällig die Hauptstraße

.»Dorfes entlang schritt und, von ihr imgeseheii, Jutta ans
, ü»i Laden treten sah. Sein Entschluß war sofort gefaßt. Er
«nd e'" Smtengäßchen ein, mir nicht bemerkt zu werden.

kille auf einem kleinen Umwege nach dem schattigen
tJf , de» sie ans ihrein Nachhausewege passieren inußte. Es

auch „ jcht lange, so vernahm er ihren elastischen
»im ""d sah ihre schlanke Gestalt zivischen den Ääuinen^Yuchen.
k T* ging tl» entgegei und begiüßte sie mit ansgestreckter

- Sie legte zögernd die ihrige hinein. Ihre blühenden
Äkn waren plötzlich blaß geworden.

iahily:  forschend ms Gesicht. Ĵch sah Sie lange nicht."
u |'' dr mit vor Erregung heiserer Stiinine. „Wissen Sie,

uw» dies sehr schiver geworden ist?"
ich»^ witworlele nicht, sondern befreite nur ihre Hand, die er

uralten hatte.
sl>!,,'x ^eut mich, daß eS Ihrem Vater ivieder so gut geht,"

“Meine» Ton ändernd und »eben ihr herschreitend,
sagte sie einfach, „ich hin auch sehr glücklich darüber."

ff " letzte sie. ihren Schritt beschleunigeiid, hinzu: „Ich

mutz mich beeilen, ihm sein Abendbrot zu machen, er wird bald
nach Hanse kommen."

„Warten'Sie »och einen Angenblick, Fräulein Sachse! Ich
habe Ihnen elivas zu sagen."

Sie schwieg resigniert. Es blieb ihr nichts übrig als dem
Unvermeidlicheilmutig eiitgegeiizntreteii.

„Sie erinnern sich, was ich vor inehrereii Wochen in Ihrem
Garten zu Ihnen sagte?" sing er an, nachdem er sich einpaar Mat geräuspert hatte.

„Ja ." sagte sie tonlos.
„Ich versprach damals, Ihnen Zeit zur Ueberlegimg zir

lassen, aber ich ineinte, daß ein oder zivei Wochen geiiiigen
sollten. Ihres Vaters Unfall kam dazwischen. Ich ivollte Sie
nicht anfregen, während er hilflos dalag, uub so habe ich län¬
ger gewartet, als mir lieb war. Sie haben ausreichend Zeit
gehabt, über meine» Antrag »achziidenkeii. Habeil Sie sich
jetzt eutschlvsse», Fräntei» Sachse?"

u\Sai Horr Diedrich", antwortete sie sehr leise, aber deutlich
nnd fest. „Ich habe mich eiitschlvssen. Ich —"

„Sie ivolleii meine Frau iverden?" rief er in einem Aus¬
bruch von Entzücken.

„Nein, »ei»! Ich kann nicht. Ich' bin Ihnen sehr dankbar
für die Ehre, die Sie mir angetan habe», aber ich ka»i>nichtIhre Frau iverden."

„Sie köiiiien nicht?" murmelte er erbleichend. „Sagen Sie
das nicht. Sie müssen meine Frau werden— Sie sollen. Ich
liebe Sie zu sehr. Ich bin älter als Sie. ja. aber ich kann Ih¬
nen vieles, alles verschaffen, ivas Geld vermag. Ich sagte
Ihnen schon, rch ivill Sie auf Hände» tragen, Ihnen jeden
Wunsch erfülle». Haben Sie das alles bedacht?" ,

„Ich habe es bedacht."
„Und Sie weigern sich trotzdem?"
„Weil ich Sie nicht liebe," war die ruhige und bestimmteAntwort.
„Seien Sie nicht töricht! Werden Sie meine Frau ! Di«

Liebe kommt mit der Zeit."
„Ich kann nicht, ich kann nicht!"
„Ich will noch länger warten."
„Sie branchen nicht zu ivarten. Mein Entschliiß ist ge-faßt mid ivird sich niemals ändern."
„Sie lieben also einen Anderen?"

Ja "
'.'.Wer ist es ?"
„Das tut nichts zur Sache. Ich liebe ihn."
„Also wohl irgend ein Arbeiter, ein junger Narr, der

Sie demütigen, der Sie schlage», der Sie halb oerhmigern las¬
sen wird ! Sie iverden es eines Tages bereneu, mich abge-
wiese» zil haben."

„Ich kan» nicht anders. Ich habe geivählt. Guten Abend.
Herr Diedrich."

Sie eilte davon wie gejagt, und er blickte ihr nach mit
wiltverzerrtem Antlitz »nd geballten Fäusten. Fast mecha¬
nisch folgte er ihren Schritten. Dann hörte er, wie ihre
Slimme sich mit leisen, zärtlichen Mämierlanten vereinigte.
In einem Anfall wahnsimiiger Eifersucht zivängte er sich durch
eine Oefsilmig in der Hecke, eilte in gebückter Haltung über
das Gras und kroch ziisammengekailert über die Hagedorn¬
hecke an dem Garten seines Unleranfsehers. Er brauchte nicht
lange zu warten. Er hörte bald näher kommende Schritte nnd
Stimmengemnnnel. Und dann erkannte er Jutta und neben
ihr, den Arm zärtlich um ihre Taille geschlungen, einen jun¬
gen Mau » i» einfacher, aber sauberer Arbeitertracht. Es
war der junge Bergmann, der erst seit kurzer Zeit in seinen
Diensten stand — Franz Degow.

Der Minenbesitzer biß sich die Lippen blutig, mn einen
Wutschrei zu nuterdrückeii; der also war es, einer aus dem
Pöbelhaufen, ein gewöhnlicher Tagelöhner, der ihm, .dem
reichen Mann, dem Herrn über Hunderte, oorgezogen wurde.

Das Paar schritt vorüber, »nd der Lauschende erhob sich
ans seiner gebückten Stellmig. Er fühlte sich wie betäubt
von dem ungeahnten Schlage, und sein ganzes Wesen schrie
nach Rache.

Sein erster Gedanke war gewesen, den Unteranfseher so¬
wohl wie den jungen Arbeiter sofort ihres Dienstes zu ent¬
lassen und so dem übermütigen, jungen Ding die Lehrez» er¬
teile», daß man nicht ungestraft einen Arbeitgeber und ein¬
flußreichen Mann beleidigen darf. Mochte sie tzoch durch ihrer
Hände Arbeit ihr Brot verdienen, wenn der Vater und der zn-
kiiiiflige Ehemann ihres sicheren Verdienstes beraubt irnd vor
die Notwendigkeit gestellt waren, mit Mühe einen neuen Er¬
werb zu suche,,. - - - -



Russisch-polnischer Krieg.
Die Waffenstillstandsbedingungen.

Die von Kamenew an Lloyd George übermittel¬
ten Waffen st ill st andsbedingungen der
Sowjetregierung an Polen lauten nach dem
»Daily Herald" wie folgt:

Die polnische Armee darf in Zukunst ein Jahres¬
kontingent von 50 000 Mann nicht übersteigen. Der pol¬
nische Generalstab, die sämtlichen Offiziere und alle Ver¬
waltungsbeamten dürfen zusammen höchstens 10 000
Mann stark sein.

Tie polnische Armee wird sofort nach der Unter¬
zeichnung des Waffenstillstandsvertrages demobili¬
siert.  Alle Waffen und die Munition , die für die
Armee nicht erforderlich sind, werden an Sowjetrußland
-und die Ukraine ausgeliefert . Die Waffen- und Muni¬
tionsindustrie wird sofort stillgelegt und weder Waffen
noch Kriegsmaterial darf aus dem Auslande in Polen
eingeführt werden. v *

' Die Eisenbahn Wolkowisk—Graiewo wird Rußland
zum Zwecke des Handelsaustausches von und nach dem
baltischen Meere zur Verfügung gestellt.

Die Familien aller in diesem Kriege verwundeten
oder qefallenen Soldaten erhalten vom Staate Land.

Gleich mit der Demobilisierung des polnischen Hee¬
res ziehen sich die russischen und ukrainischen Truppen
aus Polen zurück. Die Waffenstillstandslinie wird die
sein, die in der .Note an Lord Curzon am 20. Juli
angegeben wurde . Die polnische Armee zieht sich 50
Werst von dieser Linie zurück.

> Die endgültige Grenze des zukünftigen unabhängi¬
gen^ polnischen Staates wird ungefähr dieselbe sein,
die in der gleichen Note festgesetzt worden ist. doch soll
Polen besonders im Osten neues Gebiet erhalten, be-
sonders in der Gegend von Bialhstock und Cholm.

Der Angriff auf Warschau.
Ein Moskauer Funkspruch den die „Times " wieder-

gibt, besagt, daß die Rote Armee auf allen von Norden
und Osten nach Warschau führenden Straßen die Ver¬
bindung ausgenommen habe, und daß der beabsichtigte,
groß angelegte Angriff auf die Festungswerke nunmehr in
vollem Gange sei. Auch „Corriere della Sera " erfährt von
seinem Sonderberichterstatter aus Warschau, daß in der
Montagnacht alarmiert wurde . Es hat eine fieberhafte Er¬
regung in der Bevölkerung Platz gegriffen. Bolschewisti¬
sche Kavallerie streift bereits bis in die Vorstädte von
Praga . Eine bolschewistische Heeresmacht von etwa 65000
Mann hat am Dienstag früh die allgemeine Linie Cie-
chanow—Pultusk - Kalisch überschritten. Es scheint so
als ob das vor Warschau stehende russische Heer durch er¬
hebliche Infanterie - und Kavalleriemassen aus dem Pe¬
tersburger und Moskauer Militärbezirk inzwischen ver¬
stärkt worden wäre . Die zum Angriff auf Warschau zur
Verfügung stehenden Roten Truppen sind fünfmal so stark,
als die polnischen Verteidigungskräfte.

Die Not in Warschau  ist inzwischen aus den
Höhevunkt gestiegen, der Wucher allerdings auch. Tie Le-
bensmi tel sind restlos beschlagnahmt worden. Tie Eisen-
bahnfabrkarten befinden sich in den Händen von Schie¬
bern, die sich für eine Fahrkarte Warschau-Danzig 4000
Mark zahlen lassen.

Mlawa besetzt.
Nach den letzten Berichten sind die Ruffen nicht in

den polni 'chen Korridor eingedrungen, sondern nach Sü¬
den gegen Mlawa  abgeschwenft, das sie genommen ha¬
ben. Südlich und westlich Mlawa widerstehen die Polen,
jedoch haben die Russen bereits die Bahn zwischen Mla¬
wa und Soldau besetzt.

England und Räte -Rutzland.
Frankreichs eigene Wege.

Die Funkstation rn Moskau  hat einen Funkspruch
entsandt, aus dem die Bedingungen hervorgehen, unter
denen die britische Negierung die Sowjetregierung aner¬
kennen will . Diese sind:

Beide Parteien enthalten sich aller mittelbaren und
unmittelbaren Feindseligkeiten gegeneinander. Die bei¬
derseitigen Kriegs- und Zivilgefangenen werden heim-
bef rdcrt. Es wird ein Abkommen auf Grund des pri¬
vaten zugefügten Schadens abgeschloffenwerden, wobei
England ans sofortige Zahlung nicht besteht. England
erkennt die von der Sowjetregierung im Hinblick aus
den beiderseitigen Warenaustausch! ausgestellten Bedin¬
gungen an.

Der Volkskommissar Tschitscherin hat Kamenew mit¬
geteilt, daß die Sowjetregierung diese Bedingungen vor¬
behaltlos a n n i m m t, wodurch die Grundlage für so¬
fortige Aufnahme von Friedensverhandlungen zwischen
England und Sowjetrußland geschaffen wird.

Tie franz ösische Regierung beschloß nach einer Havas-
Meldung angesichts der militärischen Erfolge, der festen
Stellung der Regierung des Generals Stängel  und
der erha testen Versicherung bezüglich einer demokratischen
Form der Verwaltung als tatsächliche Regierung diejenige
von Südrußland anzuerkennen. Ein französischer diplo¬
matischer Vertreter wird nach Sebastobol mit dem Titel
eines Holen Kommissars geschickt werden.

Die französische Regierung hat den französischen Han-
delsatache in London angewiesen, weder Beziehungen noch
Besprechungen mit Kamenew und Krassin, den Vertretern
der Sow .eiregierung zu unterhalten.

*

Nachdem die britischen Bedingungen für die Aner¬
kennung der Sow eiregierung von Moskau vorbehaltlos an¬
genommen sind, scheint btc Bahn für eine Wiedcrhrrsiel-
lvng des Friedenszustandes zwischen England und Räte¬
rußland um so eher frei, als auch die (an anderer Stelle
mitget.ilten) WassenstillstandSbedingungcn der Russen sür
Polen erlernten lassen, daß Moskau nicht gewillt ist, die
polnische Unabhängigkeit anzutastcn, wenn es sich auch ge¬
gen einen erneuten Angriff durch scharfe militärische Klau¬
seln zu sichern sucht. Tie Anerkennung der südrussischen
Regierung durch. Frankreich bringt in die Lage, die so
einer Entwirrung näher zu kommen schien, ein neues kom¬
pliziertes Moment. Sie bedeutet die definitive Absage
Frankreichs an Moskau — eine Absage, die um so schwe¬
rer wiegt, nachdem die Erklärungen Lloyd Georges ge¬
zeigt haben, daß England entschlossen ist, einen Ausaleich
mit der Sowjetregierung auf schiedlich-friedlichem Wege
anzubahnen.

Die Stellung Amerikas.
Das Staatsdepartement bat dem italienischen Bot¬

schafter eine Note überreicht als Antwort auf die italiem-
fche Anfrage um dft Ansicht der amerikanischenRegterung
über die p o l n i s che F r a a e. Das Staatsdepartement
antwortete , daß das amerikani cbe Volk die territoriale, ' it=
tegrität und Unabhängigkeit Polens aufrecht zu erhalten
wünsche. Die Vereinigten Staates sähen in der Anstren¬
gung aewiffer Kreise, einen Waffenstillstand berbeizusüh-
ren, nichts Unangebrachtes. Sie wollten sich aber nrcht
an einer Friedenskonferenz ganz Euro¬
pa  s in dieser Frage beteiligen.

In französischen Kreisen ist man sehr ungehal¬
ten  über die Rolle , die die Vereinigten Staaten rn der
polnisch-russischen Frage spielen. Am deutlichsten grbt
diele Stimmung die „Liberte" wieder, wenn sie schreibt:

„Man k-mn der Versailler Vertrag als das eigent¬
liche Werk Wilsons  bezeichnen, denn di? meisten Be¬
dingungen, dre dessen Durchführung erschweren,
stammen von i 0 nt. Es geht dennusolge auch nrcht
an , daß die Vereinigten Staaten es sich- beguem machen
Und ibr Desinteressement zeigen. Weder politische und
noch vift weniger versonl'che Erwägungen können das
Verhaften der ' amerikanischen Regierung recktfertigen,
denn sie hat in sehr ernsten Umständen, wo es sich uM
die Revision des Vertrages handelte, uns ihre Unter¬
stützung nicht gegeben. Vielleicht wäre es nickt dabin
gekommen, wenn die Stimme desjenigen sich hätte bö-

f" ren lassen, der vor dest Demokratien der ganzen Wett
als Vertreter des Polftrreckfts ausgetreten war . Die
Haltung Wil'ons könnte unter Umständen die Frsickte
des von der amerikanischen Nation dargebrachten Op¬
fers gefährden."

Zur Tagesgeschichte.
Die folgen von Spa.

Die Kohlenwtrtschaftsftelle teilt mit : Genrätz Ver¬
fügung d.r Kohlenvertcilungsstelle muß infolge des Koh-
lcngbkommens von Spa mit Einschränkungen  der
Zuweisung von Steinkohle an die Industrie im allgcmer-
nen sofort gerechnet werden. Es wird daher von der
Reichs-Kohlenwirtschaftsstelle ausdrücklich daraus hmge-
wiesen, daß die schnellste Umsteil'mg aus rationelle Ver-
feuerung von Rohbraunkohle und andere Brennmateria¬
lien im eigensten Interesse aller Betriebe liege.

Die Rechnung am Rhein.
Ein Staatssekretär im britischen Kriegsministerinm

äußerte sich aus eine Anfrage im Unterhause über die Be-
satzungskoslen der britischen Rheinarmee. In der Zeit
vom November 1018 bis Juli 1020, also etwa in zwan¬
zig Monaten, haben die Gesamtausgaben die gewalftge'
Summe von 40 Millionen Pfund Sterling erreicht. Der
Kurs des englischen Pfundes beläuft sich gegenwärtig aus
168 Mark. Die bisherigen Aufwendungen der britischen
Resal-ungssiuppeu belasten also das Deutsche Reich mit
8.2 Milliarden Mark,  auf das Kalenderiahr von
zwölf Monaten umgerechnet bedeutet das eine jährliche
Zahlung von fast fünf Mil ' iarden Mark. Außerdem gibt
es aber noch einen französischen und einen belgischen Be-
sat-ungsabscknitt. Wie der englische Staatssekretär werter
feststem, hat Deutschland von den Besatzungskostenbisher
nur den zwölften Teil bezahlt. Der sür die lebte Septem-
berwocke in Aussicht genommene internationale Finanz-
und Wirtschaftskonareß in Brüssel  wird sich mit der
Frage des gemeinsamen Aufbaues und der gemeinsamen
Währungsreform zu beschäftigen haben. Vorher oder nach¬
her wird in Gens über die deutsche Zahlungspflicht Be¬
schluß gefaßt werden.

Deutschlands Neutralität.
Wie uns aus Berlin  berichtet wird , beabsichsiai

b!e Reichsregierung in dm nächsten Tagen eine Aufforde¬
rung an die deutsche Arbeiterschaft zu richien, die selbst¬
ständigen Eingriffe gegen alliierte Transvori -Züge zu un¬
terlassen. Die Reichsregierung werde mit allen Mitteln
die strengste Neutralität des Deutschen Reiches durchsetzen
und beabsichtigte Eingriffe von irgendeiner Macht gegen
die Neutralität des Deutschen Reiches Verbindern. Die
Alliierten hätten versichert, die deutsch? Neutralität rcsvck-
tieren zu wollen und es bestehe kein Grund zu der Arr-
nahme, daß das Gegenteil der Fall sein werde..

Der Schutz der Ostgrenze. ~
Aus dem Auswärtigen Ami erfahren wir , daß es

gegenwäriig das Bestreben der Reichsregiernng sei, die
Sicherung der Ostgrenze selbst zu übernehmen. In den
nächsten Tagen würden Verhandlungen mit der Entente
aesübrt werden, die »um .Kiel führen fällten. Inwieweit
das Mißtrauen gegen Deutschland aus die Verhandlungen
einwirken wird , ist noch unbestimmt. Man darf aber an-
nebmen, daß es der deutschen Regierung gelingen wird,
dem Mißtrauen endgültig jegliche Unterlage zu entziehen.

- Ein Präliminarfrieden?
Von unterrichteter Seite wird uns aus B e r l i n be¬

richtet, daß die Absichten der Sowjetregierung augenblick¬
lich darauf Hinzielen, sofort einem Präliminarfrredcn mit
Polen abzuschließen. Der Abschluß eines endgültigen Frie¬
dens dürfte sich noch längere Zeit hinziehen. Auch bei
den offiziellen Friedensverhandlungen werden die Bol¬
schewisten Wert darauf legen, daß jegliche Einmischung der
Alliier en unterbleibt . Vor dem Friedensschluß soll aber
eine Konferenz aller im Osten interessierten Länder statt-
sinden, an den höchstwahrscheinlich auch Deutschland teil¬
nehmen wird . Ob diese Konferenz nun gerade in Lon¬
don zustandekommt, ist sehr unbestimmt. Man hält es nach
den letzten Vorgängen für nicht sehr wahrscheinlich. Die
Sowjetregierung legt bei den kommenden Verhandlungen
Werl darauf , daß das Sowjet -System in Rußland und
in der Ukraine von den anderen Mächten anerkamtt wird.

Deutsch-persischer Zwischenfall.
Die illoyale Art , mit der .sich die persische Regierung

ihrer Verpflichtung der Genugtuungsleistung sür die Er¬
mordung des Konsuls Wustrow  in Täbris zu ent¬
ziehen sucht, ist noch vor wenigen Tagen in der deutschen
Presse gegeißelt worden. Wie wir von amtlicher Seite
erfahren, hat sich mitilerweise ein neuer Zwischen¬
fall  ereignet . Der deutsche Arzt Dr . Schütz , der die
Konsulatsaeschäste in Täbris übernommen halte, ist von
einer Bande persischer Offiziere überfallen und zwölf Stun¬
den sestgehalten worden . Die Perser durchsuchten das
ganze Konsulat und raubten die dort befindlichen Waffen.
Dr . Schütz war gerade im Begriff, die Munition des Kon¬
sulats zu vernichten, damit aus ihrem Vorhandensein keine
Unzulrägltchkeiten entständen.

?re persische Regientng mmmi dreien neuen vo,^
rechtswidrigen Uebergriff gegenüber den Standpunkt ein
es handle sich um erne rein polizeiliche Aktion, da durch
die von Dr . Schütz betriebene Vernichtung der Erplosi^
stoffe eine Gefährdung der Nachbarhäuser z u befürchten
gewesen sei. Die deutsche Regierung hat ihren Geschäfjz.
träaer in Teheran beauftragt , der persischen Negierunq^
schärfste Entrüstung  auszusprechen und Dr . Schütz
zur Berichterstattung nach Teheran zu berufen. Man darf,
wie uns von zuverlässiger S Ite mitgeteilt wird , durch!
aus erwarten , daß die deutsche' Negierung, wenn dieser
Schritt wiederum erfolglos bftiben sollte, andere Maßnah¬
men in Betracht rieben wird . Die von der deutschen
Presse gemachten Vorschläge, den nach Deutschland reisen¬
den Persern die Einreiseerlaubnis zu versagen und den an
deutschen Hochschulen studierenden versischen Studenten rnit-
zuteilen, daß ibr Aufenthalt infolge der Haltung ihrer
Regierung unerwünscht sei,werden in deutschenRegieruygs.
kreisen durchaus ernsthaft erwogen.

Holzlieferunge« an Frankreich.
Wie der „Berlrner Lokalanzeiger" berichtet, haben arn

4. August in Paris die Verhandlungen über die nach dem
Friedensvertrag von Deutschland zu liefernden Holzmen-
gen beaonnen. Ern deutsches Angebot aus Lieferung von
1 440 000 Festmeter Rundholz jährlich für einen Zeitraum
von vier Jahren sei von französischer Seite als unzurei.
chend abaelebnt worden.

Die Wirkungen von Genf.
Die Verhandlungen aus dem internationalen Berg-

arbeitcrkongreß in Genf, die auch verschiedene Zusicherun¬
gen au die Bergarbeiter des Ruhrkohlengebictes brachten,
haben im niederrheinischen Bezirk eine zunehmende Ar-
beits 'reudigkcit hervorgcrufen. Besonders bemerkenswert ist
dies auf den Zechen in Hamborn  und L o h b e r g,
die zum größten Teil kommunistisch organrsierte Beleg,
schäften haben. Nachdem die Zeche Neumühl den Anfang
gemacht hat, beteiligen sich jetzt auch die Schächte der Ge-
werlschaften Fr edrich, Thyssen, Rhein 1' und Lohberg in
erheblichem Maße auf allen Schachtanlagen an den Ueber-
schichten.

Nichts bekannt.
Einer vom »Berliner Tageblatt " verösscnilichten Mel¬

dung nach 'oll eine Zusammenkunft' des deutschien Außen¬
ministers mit Lloyd George und dem italienischen A"ßen-
minisler Sforza in der Schweiz bevorsteven. Wie hierzu
von zuständiger Stelle mitgeieilt wird , ist im Auswärti¬
gen Amt von diesen Dingen nichts bekannt.  Die
kürzlich mitgeteilte Auslassung amtlicher Stellen , daß die
Reise des Außenministers Dr . Simons  in die Schwei;
ledialich als eine Erholungsreise anzusehen sei und jeder
politischen Absicht entbehrt, muß demnach nach wie vor
als zurecht bestehend angesehen werden.

Norwegische Entschädigungsansprüche.
Die norwegische Gesandtschaft in Berlin hat neuer¬

dings auf Grund von Instruktionen des Ministeriums des
Neußeren dem deutschen Ministerium des Aeußeren eine
Note über die Eutschädiqungsforderungen infolge der See-
krieaführung zngestellt. In der Note wird Mitteilung über
die dtnch die königliche Resolution vom 23. 4. 1920 ein»
gesehe Kommiffion zur Prüfung der Eutschädigungssordc-
rungen gemacht, die die norweaische Regierung , glaubt, in
naher Zukunft Vorbringen zu können. In der Rote wird
daran erinnert , daß die norwegische Regierung sich seiner¬
zeit Vorbehalten bat , mit näher formulierten Entschädi-
aunasforderunaen hervorzutreten.. ^ ^Der lettrsch-russrsche Frrede.

Das lettisch-russische Friedensabkommen bestimmt «.
a , daß die van beiden Parteien beabsichsigte Volksab¬
stimmung im Gebiete von Driswa und Dünabura nicht
flattftnden soll. Dagegen soll die Teilung der strittigen
Zone nach einem geaenseitigen Uebereinkommen vorge¬
nommen werden. Lettland erhält in Rußland Waldkon-
zesftonen. Die Leftland gehörenden Eigentümer . Maschi¬
nen, Eisenbnbnmaterial und Wertvapiere , die 1015 oder
später nach Rußland gebracht wurden , werden an Lett¬
land ruriickgeaeben. Sowfttrußland ist iedoch berechtig,
den Gegenw-rt eventl. in Gold »u entrichten. In spa¬
testen? zwei Monaten nach der Rattfizierung des Friedens
wird Rußland an Lettland einen Vorschuß über 4 Millio¬
nen Rubel in Gold zahlen.

Dir französisch-belgische Allianz.
Die Zeitungen schreiben, daß das von den militäft-

sche" Führern der beiden Länder Unterzeichnetesranzösisch-
belgisebe Abkommen den Charakter eines Verteidigung?'-
bündniffes gegen ungerechtfertigte deutsche Angriffe iräot.
Die Fra ^e der Reorganisation der militärischen StrM-
kräfte beider Länder wurde bei drm Verbandftmgeu nicht
berührt. Die Fraoe wird durch Frankreich und Belgien
in bcide'.seitiv w 5>nftrcffe geregelt werden

- .

Sie Wieoergutmachung.
Interview mit Dr . Wirth.

Das Pariser „Journal " bringt ein I n t e r v i cw
mit Reichs.inanzminister Dr . Wirth,  der sich bei dreier
Gelegenheit ausführlich über die wirtschaftliche
Deutschlands und die Haltung der ' deutschen Vertreter cmi
der bevorstehenden Genfer Konferenz  außen-
Die deutsche Regierung habe Beweise dafür gegeben, da»
sie den Friedensvertrag ausführen und inr Bereiche dc
Möglichkeit die Wiedergutmachung leisten wolle. Der »n
nanzminister wies in diesem Zusammenhang auf den .
trächtkichen Rückgang der deutschen Landwirtschaft sow
der deutschen Industrie hin» die heute ihrer beiden Grün
Pfeiler, Kohle und Eisen, beraubt seisn. Der Versaru
Vertraa v.rp'ftchte Deutschland, vom 1. Mai 1921 an z
nächst 20 Milliarden Goldmark zu zahlen. Die deusiw»
Vertreter würden in Genf Nachweisen, daß diese. S ""
bereits durch den Wert der Gruben des Saargebiets , .
ausgelieferten Schiffe, das abgelieferte Eisenbahnmatc
und die Kohlenlieferungen erreicht sei. Aus die er«
weiches A ngebot  dre Deutschen machen wurve», .
klärte Dr . Wsrth, wenn die Lage sich nickt

'cdens"lick ändere, könne von deutscher Seite überhaupt ^
gebot vorgclegt werden. Die Durchführung des j,flj
Vertrages in der gegenwärtigen Form hätte zur Folg e,
aus den Kopf der Bevölkerung Deutschlands 1000
mark oder nach dem heutigen Stand der Weckst
10 000 Mark entfielen, sodaß beispielsweise eine vier^
sige Familie , ?m eine solche Schuld zu amorti,ier t
einem Zinsfuß von 6 Prozent 2400 Mark zable»
Die Durchführung dieses Vertrages würde zunr v̂
Deutschlands führen und damit auch den Swrz n
reich.; zur Folge haben. Deutschland wolle Wiede9 ^
chuugen leisten, aber wenn ihm das möglich
dürfe man es nicht zum Ruin führen.
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Hölz wird nicht ausgeliefert.
Wie der Verteidiger des H ö l z mitteilt , hat die tsche-

Kische Regiemng die Auslieferung des Hölz
. bg e l e h n t. Sie steht auf dem Standpunkt , daß Hölz
keine gememen Verbrechen im Vogtlands begangen habe,
sondern nur politische Vergehen, früher hatte sie der
Milchen Regierung erklärt, daß die Auslieferung des
kölj gemäß den Grundsätzen des internationalen Rechts
/nolge. Di ; Verweigerung der Auslieferung ist offenbar
auf eine Denkschrift  be § Hölz zurückzuflihren, worin
tt  nachzuwnsen sucht, daß alle seine Taten politischer Art
seien und daß er bei einer Auslieferung nach Deutschland
Gefahr laufe, von der Reichswehr ermordet zu werden.
0  bie  deutsche Regierung sich ohne weiteres mit dieser
Entscheidung abfinden wird , bleibt abzuwarten . Da jedoch
fein Auslieferungsvertrag zwischen Deutschland und Tsche¬
chien besteht, wird sie schwerlich atwas auslichten können.

Hölz hat aln letztenMontag noch einen unangenehmen
Zwischenfall erlebt. Er sollte von Gitschin nach Prag ge¬
brückt werden. Viele Kommunisten beiglciteten ihn auf
den Bahnhok. Dadurch wurden die Passagiere des Zu¬
ges, den Hölz benutzen sol 1e, aufmerksam gemacht und er¬
klärten, sie wollten mit keinem Mörder und Räuber reisen.
Ja d e Aufregung der Leute gefährlich wurde , folgte der j
Bahnhofvorsteher dem Rat eines tschechischen agrarischen
Abgeordneten und ließ den Wagen abkoppcln, in dem Hölz
saß. Vermutlich wirs man ihn im Extrazug nach Prag
bringen müssen.

Der Streik im SaargEet.
Ueber den Streik im Saargebiet wird aus S aar¬

brücken  gemeldet : Der Streik ist am 6. August aus-
gchrochen. Bisher ist die Stadt völlig ruhig  ge¬
wesen, Unruhen sind nicht vorgckommen. französische Be¬
satzungstruppen durchziehen in großen Trupps mit Ka¬
vallerie, Infanterie und Maschinengewehren, sowie Tanks
und Panzerautos die Stadt . Tie Eisenbahner sind als
requiriert erklärt worden. Diejenigen, die nicht zum Dienst
erschienen, wurden in ihrer Wohnung ausgesucht, doch
wurden nur sehr wenige vrrgesnnden. Immerhin ist es,
den französischen Behörden gelungen, einige Kohlenznge zu-
sammenznstellen, während auch die in ernat -onalen Expreß-
züge ohne Unterbrechung passieren. Der Post-, Telephon-
nnd Telegraphendienst ruht immer noch vollständig. Die
Bergwerksbeamten, die Sonntag dem- Streik beigetrrten
sind, kehrten Montag an ihre Arbeitsstätte zurück. Im
Lau'e aes Sonntags wurden verschiedene Verhaftun¬
gen  in Verbindung mit dem angeblichen Komplott vor¬
genommen. So wurde der Chefredakteur der „Saarbrücker
Landeszeittntg", B r e tz, und der Redakteur der „Saar¬
brücker Zeitung", T h o m a, verhaftet. Bretz wurde schon
am nächsten Tage freigelassen, während Thoma sich näch¬
ster Tage vor dem französischen Kriegsgericht zu verant¬
worten haben wird . Die Hauptangeklagten sind sämtlich
gesiüchtet, darunter der Verleger der „Saarbrücker Zei¬
tung", Hafer. Auch verschiedene Bergwerksbeamien gehö¬
rt» zu den Angeschnldigten. Die „Saarbrücker Landeszei-
wng" und die „Saarbrücker Zeitung" wurden auf vier
Kochen verboten. Im Saargebiet erscheint nur noch die
chnaldemokratische„Volksstimme". Die Franzosen veran¬
stalten von Zeit zu Zeit Razzias und bringen die ausge-
bracksten Beamten an ihre Arbeitsstelle. Die Nahrungs¬
mittelversorgung ist im Saargebiet vorläufig gänzlich ge¬
sichert.

Die von französischer Seite aus Stratzvurg angeiun-
digte Verhaftung des früheren Abgeordneten der National¬
versammlung Redakteur O l l m e r t ist nun erfolgt. Fer¬
ner wurde der Lotterie-Einnehmer Ludwig  aus Neun-
lirchen verhaftet. In Saarbrücken sind auch zahlreiche an¬
dere Personen verhalt worden, so daß die Arrestlokale
überfüllt sind. Hauptsächlich soll es sich um Beamte han¬
deln, die zum Dienst requiriert worden waren , die aber
dem Be'ehl Nicht Folge geleistet hatten. Es soll der größte
Teil der oberen Eisenbahnbeamten verhaftet sein. In der
Ttrri bewegung kam es bisher noch zu keiner entscheiden¬
den Wendung, Zwar sind, die deutschen Vergbeamten der
iranzösischen Saargruppe am Montag nach zweitägigem
-hmpathiestreik wieder angefahren, dagegen liegen noch
keine bestimmten Nachrichten vor, ob der angedrohte Berg-
« n eriireif tatsächlich begonnen hat . Die Bergleute sollen
diesen Streik damit begründet haben, daß ihnen nach dem
Streif der deutschen Beamten die verbliebenen französi-
ck-n Beamten nicht genügende Bürgschaft für die Stcher-
W des Grubenbetriebs geben. Sie würden also so lange
dse Gruben nicht mehr betreten, als die deutschen Beamten
keinen Dienst tun. (Wenn das richtig ist, wäre damit
jetzt der Grund zum Streik wieder hinfällig .) Die Hütten¬
arbeiter dagegen sotten ihren Arbeitgebern erklärt haben.

sie aus Sympathie für die gerechte Sache der Saar¬
beamten in den Streik eintreten werden.

Havas meldet aus Saarbrücken,  daß in den
«äldcrn um Saarbrücken herum sechzig Eisenbahner fest-
aekiemmen wurden. Sie verweigern die Arbeit und er-
Ntttcn. nur den von den Deutschen gegebenen Befehlen zu
^horchen. — Seit Mittwoch tagt das Kriegsgericht

Aus Nassau imb Umgcbrnrg.
Nassau , 1.3 Aug.

, Die Eisenbahndirektion Frankfurt (Main)
L .QuT allen Bahnhöfen unseres Bezirks folgende Bekannt-
'Mng anbringcn lassen: Warnung!  1 . Wer eigen-
torf? v • 'n e'rter  höheren Wagenklasse Platz nimmt, als ihm
<D3 'e,nei; Fahrkarte zusteht, oder einen Schnellzug mit einer
^stonenfahrkarte benutzt, hat gemäß § 16, Ziffer 2 der,
ib» - erkehrs ordnung den doppelten Fahrpreis , minde-
»f le.doch 20 Mark zu zahlen. 2. Wer ohne die Absicht
«irw 'r n' 'n e*nem  Zur Abfahrt bereitsteheuden Zuge Platz

ViQ*20 Mark zu entrichten. Don diesen Bestimmungen
rücksichtslos Gebrauch gemacht Werden.

w . Künstler -Konzert des hiesigen Männergesang-
tzen,» brachte — bei herrlichstem Wetter — am vergangenen
«ni x9 einen üoIIcn  Erfolg . Ueber 1000 Personen füllten
jL ' ioen Konzerten den schön geschmückten Barten des Hotel
ätoju1- Ueberall prangten Birken» und Tannenbäumchen,

Lampions geschmückt, die abends in Ver-
bunter elektrischer Beleuchtung einen magischen

ii , machten. Die Erwartungen , die an diese Konzerte
^uren , wurden bei weitem übertroffen, glichen einem

Ebfest und erinnerten an vergangene Zeiten, wo
i, wohl gefühlt hatte. Neben den gesanglichen

'Nbp?1' r Darbietungen hatten Vereinsmitglieder in
erstaunlicher Art ein Glücksrad mit prachtvollen und

W| Gegenständen aufgestellt, aber auch ein Ringwerf.
M ad eine Schießbude fehlten nicht. Eine „Liebeslaube"

gab dem Ganzen das letzte festliche Gepräge. An allen Stän¬
den drängten sich Groß und Klein heran, um das holde Glück
zu zwingen, und für sich einen Gewinn einzuheimsen. Das
Glück war denn auch hier, wie. immer, launig, dem einen
schüttete es seine Schätze in den Schoß, den andern ließ es
leer ausgehend dieser ließ es sich aber nicht verdrießen und
freute sich destomehr an den Darbietungen eines echten
Kasperle-Theaters . Die von dem Verein gesungenen Chöre
und Lieder wurden unter der vorzüglichen Leitung des Diri¬
genten Herrn Herber, exakt und prachtvoll vorgetragen. Das
Urteil hierüber, war denn auch einstimmig, daß der Verein
mit seinem Können und seinem Stimmmaterial auf der Höhe
der Zeit steht, und würdig an die Seite niancher Künstler-
vereine gestellt werden kann. Ein anderes Urteil wurde auch
nicht erwartet. Den Glanzpunkt bildeten die musikalischen
Vorträge von einem Teil der Kapelle der Sicherheitswehr in
Weilburg. Eine wunderbare, , feine und prachtvolle Musik
zog durch den Garten und fesselte immer wieder aufs neue
die ganze Zuhörerschaft. Besonders ' des Abends bei der
prachtvollen ^Beleuchtung riß sie manchen fort und ließ ihn
auf einige Zeit die Sorgen ües Daseins vergessen. Die-
Stimmung wurde aber auch nicht getrübt, als durch einen
Zufall die Beleuchtung auf ca. eins Stunde aussetzte. Bis
nach Mitternacht blieb man in harmonisch-luftiger Geselligkeit
zusammen und trennte sich mit dem Bewußtsein, daß der
Männergesangverein mit dieser Veranstaltung die Herzen
sämtlicher Besucher gewonnen hatte. Bemerken wollen wir
>>och, daß auch der Gesangverein Balduinstein, dessen Diri¬
gent Herr Herber ist, durch gesangliche Vorträge das Fest
verherriichen hals.

Der Kaninchen- und Geflügelzuchtverein Nassau
veranstaltet, wie schon mitgeteilt, am 26. und 27. September
ui hiesiger Stadt eine Ausstellung mit Verlosung. Wie wir
in Erfahrung bringen konnten, beteiligen sich hieran fünf
Vereine mit über 100 Ausstellungstiere. ' Die Prämiierung
stndet in Klassen statt. Für das schwerste Kaninchen und das
schönste Geflügel hat die Stadt Nassau einen Pr <tts gestiftet,
weitere Preise sind in Aussicht gestellt. Dem Verein ist es
zu danke», daß er sich der Kaninchen- und Geflügelzucht warm
angenommen hat und nach Kräften fördert.

Gauturnfest zu Bad Ems.
^untleft . 15. und 16. August findet hier in

Bad Ems auf dem großen Platz in den Hohenzollernanlagen
das Gauturnfesi des Unterlahnbezirks, verbunden mit Volks-
fest statt. Es ist dies das erste Fest größeren Stils , oas nach
sechsjähriger Pause in unserem Badestädtchen gefeiert wird.
Unendlich viel Mühe und Arbeit hat es gekostet, infolge der
ungeheuren Unkosten, das Fest zu Stande zu bringen. Trotz
dieser Unkosten und des großen Risikos, das der Verein über¬
nommen hat , wurde es vermieden, mit einer Zeichnungsliste
zur Finanzierung des Festes an die Vereinsmitglieder her-
anzutretcn. Um jedoch über eine sichere Einnahme zu ver¬
fügen, mußte beschlossen werden, daß die inaktiven Mitglie¬
der des Vereins das Eintrittsgeld wie jeder anderer Besucher
des Festes bezahlen sollen. Der Turnverein rechnet auch mit
Dcstlmmtheit daraus, da^ die inaktiven Mitglieder gerne durch
Zahlung des Eintrittsgeldes , das für jede Person und für
jeden Tag 2 Mark und für schulpflichtige Kinder 50 Pfennig
beträgt, dazu beitragen werden, daß die erheblichen Unkosten
gedeckt werden und daß der Verein im Stande bleibt noch
mehr wie bisher an der Aufgabe der Befundung und Kräf¬
tigung der Jugend zu arbeiten. Das Eintrittsgeld ist so nied¬
rig bemessen, daß jedem die Möglichkeit gegeben ist, das Fest
Zu besuchen, zumal .außer dem Turnen für Abwechslung und
Belustigung durch Karusell, Schiffschaukel, Elektro-Theater
und Schießbuden pp. gut gesorgt ist. Ein Tanzboden von
180 Quadratmeter Größe bietet Gelegenheit, das Tanzbein
tüchtig zu schwingen. Damit die Besucher des Festes nicht
gezwungen sind, den steinigen Leinpfad zu Hegehen, hat der
Verein den Bau einer 3 Meter breiten Schiffsbrücke, die
direkt nach dem Festplatz führt, beschlossen. Es ist dieses das
erste Mal, daß anläßlich eines Festes in Bad Ems eine vierte
Brücke über die Lahn gebaut wird. Das Brückengeld be-
trägt für Erwachsene 30 Pfennig und für Kinder. 20 Pfg.
Diese Brücke ist ohne Zweifel eine große Annehmlichkeit für
das Publikum, zumal bei großer Hiße, die uns der Himmel
nach altem Brauch wohl bescheren wird, da die schattige Lahn¬
straße dem sonnigen Leinpfad vo'rzuziehen sein wird. Das
Passieren der Brücke ist ganz gefahrlos, auch für Kinder, da
ein Gelander vorhanden ist und die elektrische Belcucbtting
auf der Brücke nicht hinter der des Festplatzes selbst zurück-
stehtt Durch den eingerichteten Motorbootpendelverkehr und
Letterwagenverkehr ist ebenfalls Gelegenheit geboten, den
plcüj bequem zu erreichen. — Das I -est wird am Äamstag
abend mit einem Zug durch die Stadt und daran anschließen¬
dem Kommers auf dem Festplatz eröffnet. Außer turnerischen
Vorführungen der Emser Turner werden auch der Radfahr»
verein und Stemm- und Ringverein mit Reigen und Muster¬
riegen und der Gesangverein Germania mit Liedervorträgen
zur Unterhaltung der Gäste beitragen. Am Sonntag vormiU
tag findet das Einzelwetturnen statt. An dem Festzug nach¬
mittags beteiligen sich sämtliche Emser Vereine und auch die
auswärtigen Vereine. Zwei Musikkapellen werden für ein
schneidiges Marschtemposoraen. Rach Ankunft auf dem Fest¬
platz werden allgemeine Freiübungen von säintlichen hier an¬
wesenden Turnern anfgeführt. Daran anschließend beginnt
das Elusterriegentnrnen. Am Montag vormittag messen die
oöglinge und die Schülerriege des Turnvereins Bad Ems
ihre Kräfte im Sechskampf, bestehend aus dem Geräte und
3 volkstümlichen Uebungen. Auch ffnden vormittags die Aus¬
scheidungsspiele der Zöglinge und der Schüler der Kaiser
Friedrich-Schule sowie der Volksschule statt. Nachmittags ist
wieder Festzug durch die Stadt und daran anschließend all¬
gemeine Freiübungen der Emser Turner. Zu den Faustball-
wettspielen um den von der Stadtgemeinde Bad Ems gestif-
teten Wanderpreis , die Mo ntags mittags 2,30 Uhr stattfinden.
Turn- und Sportgenreinde

„Naffovia"Nassau. Sams*
tag abend 8,30 Uhr : Spieler
Versammlung bei Paulus.

haben sich schon eine Anzahl Vereine gemeldet. Für die Sie¬
ger in den Entscheidungsspielen der Zöglinge und Schülers
die ebenfalls des nachmittags stattfinden, sind Preise in Ge¬
stalt wertvoller Bücher in Aussicht gestellt. Sackhüpfen,
Wurstschnappen, Kletterbaum, Topfschlagen usw. werden da¬
für sorgen, daß auch die Fugend auf ihre Kosten kommt.
Gegenstände wie alte Töpfe, usw. hierzu werden vom Vor¬
stand des Vereins und im Vereinslokal 3. E. Flöck entgegen¬
genommen. In einem Festzelt mit über 1000 Sitzplätzen sind
die Zuschauer gegen Witterungseinflüssenvollständig gelckützt
Wir wollen jedoch hoffen, daß der St . Peter an diesen Tagen
die Sonne heraushängt , damit der Turnverein für seine Mühe
durch zahlreichen Besuch des F estplatzes belohnt wird.

Betamrrmachzmg.
r̂ bamstag , den 14. August ds. Is ., nachmittags 2

Uhr, soll das Oost an den Gemeindeobstbäumen am alten
Hömbergerweg, am Friedhof, in der Baßhöll, an der Feld-
straße, am Ehrlichsweg und Nassauerberg versteigert werden
Die Versteigerung beginnt am Friedhof (Kreuz).

Nassau, den 1l. August 1920.
__ Der Magistrat : Hasen  clever.

iiachrtchren des lvittjchastsarrrtes der
Stabt Nassau

Margarine.
ün den Geschäften von Ioh . Egenolf, Kölner

Konsum, A. Trombetta, R. Strauß Ww., Auguste
Vach und Konsumverein (Haus I . W. Kuhn)
steht Margarine kartensrei zum Verkauf Pr
pro Pfund 9,- Jt  und 12,- Ji.  Verkauf
auch an Auswärtige.

Butter. v
Auf Abschnitt 2l der Fettkarte wird am Sams¬

tag , den 14. August in den Geschäften des Eöl-
ner Eonfum 50 Gramm Butter ausgegeben und
zwar an die Karteninhaber der Karten Nr. 356
bis 894a.

Ausgabe an die übrigen Karteninhaber erfolgt
später. Die Abschnitte behalten ihre Gültigkeit
wenn sie an den Karten verbleiben. • •

Heringe.
Bei Kaufmann Johann Egenolf stehen Heringe

Zum kartenfreien Verkauf. Pr . pro Stück 90 «J
Verkauf auch an Auswärtige.

Ganlnrn-u.Volksfest
am 14 ., 15. u. 16. Augnst 1920

Einzel- u. Musterriegenturnen, Faustballspiel
Sonntag und Montag von mittag ab

Tanz und Volksbelustigung
KariiseH, Sc .iffschaukel, Schiessbuden,

Efektrothaater usw.
Für gute Speisen und Getränke aui dem Fest¬

platz ist gesorgt.

Herrn

Grundstückverkaus.
Das im oberen Hallgarten, der Wohnung des

v. Pidoll gegenüber, gelegene
Grundstück von 99 /, Ruten

will ich gegen annehmbares Höchstgebot verkaufen Beding¬
ungen nach Vereinbarung . Gebote pro Rute schriftlich einzw
reichen an Lehrer Sanner , Siegen.

Gottesdienstordnung
Sonntag , 15. August 1920.

Evapgel . Kirche Nassau.
Dorm. 10 Uhr : Herr Pfr . Moser. Vorm. 11 Uhr : Kinder-

gottesdienft. (Die Vorbereitg. dazu Freitag, 13. Aug.,
abends 8,15 Uhr, in der hiesigen Kleinkinderschule.)
Nachm. 2 Uhr : Gottesdienst in Hömberg: Herr Pfr
Moser . Die Amtshandlungen hat Herr Pfr . Moser

Kathol . Kirche Nassau
7,30 Uhr: Frühmesse^ 10 Uhr: Hochamt,- 2 Uhr : Andacht.

Dienethal.
Vormittags 10 Uhr : Predigti Nachmittags2 Uhr: Christenlehre.

Obernhof.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst und Christenlehre.

Fitth-Zwetschen
hgt abzugeben.

Theod . Buderps,
„Zum Hirsch."

Getragene Unabenschuhe,
Größe 40, billig abzugeben.

Näheres in der Geschäftsst.

Gesucht
per sofort oder 1. Septor. ein

zuverlässiges
Hausmädchen.

Haus Lahnberg,
Bergnassau.

Schöner gallobst
hat abzugeben.

Obernhoferstr. 29.

Sine gute wiese
auf dem Ehrlich zu verkaufen.
Näheres in der Geschäftsstelle.

Steinnlihtnöpfe
in schwarz, braun, grün,
grau für Anzüge und Joppen

gibt preiswert ab.
Wild, junior.

leb bade die Ga8twil 'l8Chaf1

H„Zom goldenen Fass“-
in Bergnassau -Scheuern übernommen und bitte
unter Zusicherung bester Bewirtung um geneigten
Zuspruch.

Hochachtungsvoll!
Karl Schrupp.



WtU .Atelier Willy Mm
— — —= 8ad Nassau— -

Für Aufnahmen jeglicher  Art den ganzen Tag geöffnet
Sonntags von S Uhr vorm, bis 6 Uhr abends

Anfertigung sämtlicher Arbeiten für Amateure
Vergrößerungen werden unter Garantie auf Ähnlichkeit in schwarz, Sepi^

und Malerei geliefert
Bei größ. Aufträgen in Vereins -, Gruppen- und Familien -Bildern Preis¬

ermäßigung
Bei Aufträgen außer dem Hause genügt Benachrichtigung durch Postkärte

Bericht
über die kirchlichen und sittlichen Zustände der Ge¬
meinden des Kreissynodalbezirks Nassau im Syno-

dalsahr 1919/20.
(Fortsetzung und Schluß.)

Gemeindehaus , Kleinkinderschule und Diako-
nlsfenheim. In Braubach war die Kleinkinderschule vom
1. Januar bis 30. September 1919 mit französischer Einquar¬
tierung stark belegt, im Februar 1920 erhielt sie neue Ein¬
quartierung . In all dieser Zeit wurde der Konfirmandensaal
in der Kirche für die Abhaltung der Kleinkinderschule-
hierfür freilich nur ein sehr unzureichender Raum - sowie
der Versammlungen der kirchlichen Vereine benutzt. Wie in
Braubach so erweist sich auch in Ems die Kleinkinderschule
andauerud als Notwendigkeit und als Wohltat für die Ge¬
meinde, ihr Besuch ist gut. Das Gemeindebaus wurde wegen
der herrschenden Kohlennot nicht wie früher zur Abhaltung
der Konfirmandenstunden benutzt. Diese wurden vielmehr in
der Schillerschule abgehalten. Kirchenchor und Frauenverein
dagegen benutzten das Gemeindehaus in Ems regelmäßig.
Doch wird darüber geklagt, daß dieses für die Gemeinde zu
klein sei, nur einen Saal ohne Nebenräume besitze und so
abgelegen sei. Der Gemeindesaal in Kördorf wurde wie
früher zur Abhaltung des Konfirmandenunterrichts, sowie zu
Bibel- und Missionsstunden benutzt. Die vor einigen Jahren
der KirchengemeinbeNassau geschenkte Billa Beielstein, die
zum Gemeindehaus bestimmt ist, wird noch immer so lange
vermietet, bis die' in der Schenkungsurkunde gestelltê Be¬
dingungen erfüllt sind. Die Kleinkinderschule in Scheuern
wird, da die französische Besatzung sie freigegeben hat , fortan
wieder ihrer eigentlichen Bestimmung dienen. Das Gemeinde¬
haus in Oberlahnstein, das während des ganzen Krieges in
ein Lazarett umgewandelt war , war den größten Teil des
letzten Jahres von den Franzosen beschlagnahmt und
vielfach von ihnen belegt. Abgesehen von dem äußeren
erheblichen Schaden, der hierdurch entstanden und für
den noch kein Pfennig vergütet worden ist, bedeutet die
dauernde Entziehung der Räume des Gemeindehauses eine
schwere Schädigung des Gemeindelebens. Die Gemeinde hätte
die Räume für Borträge und andere Zwecke sehr nötig ge¬
habt . Glücklicherweise blieben seit dem letzten Herbst das
Konfirmandenzimmer und das Büchereizimmer frei, sodaß
wenigstens diese zwei kleine Räume benutzt werden konnten.
Die Diakoi .issenstation in Oberlahnstein, die im Kriege ge¬
schlossen werden mußte, wurde am 1, April 1919 mit einer
Gemeindeschwester aus dem Rheinisch-Westfälischen Diakonie¬
verein wieder eröffnet. Dagegen mußte die dortige Kleinkin¬
derschule geschlossen bleiben. Im Kirchspiel Schweighausen be¬
steht seit dem 1. April 1919 eine Krankenpflegestation. Sie
war bis zum 1. April 1920 mit einer freien Schwester besetzt,
die in Becheln wohnte und nicht nur die Kranken des Kirch¬
spiels pflegte, sondern auch den kleinen Kindern Schule hielt
und in Becheln den neugegründeten Iungfrauenverein leitete.
Seit bem 1. April 1920 ist die Diakonissenstationdes Kirch¬
spiels Schweighausen unbesetzt. Es ist jedoch Aussicht vor¬
handen, daß sie demnächst mit einer Schwester aus dem Dia¬
konissenhause zu Bethel wieder besetzt werden wird. In Sing¬
hofen wurde die Diakoniestation, die seit dem Jahre 1907
mit einer Schwester aus dem Paulinenstift in Wiesbaden dort
bestanden hatte, infolge Schwesternmangels und weil die Ge¬
meinde keine passende Wohnung zur Verfügung' stellen konnte,
am 1. November 1919 vorläufig geschlossen. Sie soll aber,
wenn günstigere Verhältnisse ihre Neubesetzung gestatten, wie¬
der eröffnet werden. Ihre Kassenverhältnisse sind geregelt.
Im ganzen bestehen in unserem Synodalkreise in 7 Gemein¬
den Diakoniestationen für die Gemeindepflege, nämlich außer
in den bereits genannten Orten .Oberlahnstein, Schweighau¬
sen noch in Braubach, Ems , Kördorf und Nassau. In Nassau
sind für die Gemeindepflegedaselbst und in 8 umliegenden
Gemeinden vom Vaterländischen Frauenvetein 3 Rote Kreuz-
Schwestern angestellt.

Sitzungen und Arbeiten der kirchlichen Ge-
. meindeorgane . Die Sitzungen der kirchlichen Gemeinde-

organe wurden nach Bedürfnis gehalten und waren meist
nach der ersten Einladung , zuweilen jedoch auch erst nach der
zweiten Einladung beschlußfähig. Die Kirchenvorsteher unter¬
stützten die Geistlichen bereitwillig bei ihrer Arbeit in den
Gemeinden. Die Kirchenvorständeund die Gemeindevertret¬
ungen wirkten einmütig zusammen. Die Beteiligung der Ge¬
meindeglieder an den Wahlen der kirchlichn Gemeindeorganen
war fast in allen Gemeinden sehr gering. Nur in Ems, wo die
Borbereitung der Wahlen von gut kirchlicher Seite ausging,
war sie sehr lebhaft. Das Interesse für das synodale Le¬
ben ist in fast allen Gemeinden germg.

Gottesdienste . Die Durchschnittszahl der Kirchenbe¬
sucher an den zur Zählung bestimmten Tagen, die in unserem
Synodalkreise im Jahre 1918 . . 3015 betragen hatte,, betrug
im Jahre 1919 . . 3108, ist also um ein Geringes gestiegen.
Sie betrug an den gewöhnlichen Sonntagen durchschnittlich
19,48% der Erwachsenen. Die erweiterte Liturgie und das
neue Gesangbuch sind, nachdem auch Singhofen den anderen
Gemeinden sich angeschlossen hat , nunmehr in allen- Gemein¬
den eingeführt. Bibelstunden wurden in den meisten Gemein¬
den gehalten, in Braubach fanden sie im letzten Winter nicht
statt, weil es an einem geeigneten Raum fehlte, und in Eins
nicht, weil keine Kohlen vorhanden waren.

Teilnahme an den h. Sakramenten . Die Zahl
der Taufen , die im Jahre 1913 in unserem Synodalkreise
379 und im Jahre 1918 nur 157 betragen hatte, ist im Jahre
1919 auf 291, also um 134, gestiegen. Die Zahl der Abend¬
mahlsgäste, die im Jahre 1913 . . 8844 und im Jahre 1918
7629 betragen hatte, betrug im Jahre 1919 . . 8383, ist also
ebenfalls gestiegen und zwar um 754.

Die Zahl der Trauungen , die im Jahre 1913 . . 113
und im Jahre 19t8 . . 83 betragen hatte, betrug im Jahre
1919 . . 212, ist also gegen das Jahr 1919 um 129 in die
Höhe gegangen.

Die Zahl der Beerdigungen , die von 240 im Jahre
1913 aus 423 im Jahre 1918 gestiegen war , ist im Jahre 1919
erfreulicherweise auf 303, also um 120 heruntergegangen.

^Kollekten. Die Kirchen- und Haussammlungen, die
im Jahre 1919 zusammengenommen 5373 Mk. ergeben hatten,
ergaben im Jahre 1919 . . 9136 Mark.

Was die Konfirmation betrifft, so findet diese, nach¬
dem auch Dienethal sie von Pfingsten auf Sonntag nach
Ostern verlegt hat , nur noch in Schweighausen auf Pfingsten
statt. In allen anderen Gemeinden ist sie auf die Osterzeit
verlegt, teils auf den Sonntag nach Ostern, teils auf den
Palmsonntag oder auf den letzten Sonntag im März (so in
Nassau.)

Die Pflege des Gemeindelebens . Ueber die in
7 Gemeinden unseres Synodalkreises bestehenden Diakonie¬
stationen für Gemeindepflegewurde bereits berichtet/ Gemein¬
deabende wurden in mehreren Gemeinden gehalten. Gemein¬
schaften bestehen in Braubach, Ems und Oberlahnstein. Sie
halten sich zur Kirche. Lin großer Männerverein besteht in
Tms . Frauenvereine mit zahlreichen Mitgliedern (z. B. in
Ems 600, in Dienethal ein Berein der Frauenhilfe mit 110
Mitgliedern und ein Vaterländischer Frauenverein mit 34, in
Dausenau ein Berein der Frauenhilfe mit 63 Mitgliedern)
bestehen in den meisten Gemeinden, die meisten dieser Vereine
sind solche der Frauenhilfe . Ebenso haben die meisten Ge¬
meinden Iungfrauenvereine , einige auch Iünglingsvereine.
Für die Heidenmission wird in allen Gemeinden gearbeitet.
Die Kirchenkollekte für die Heidenmission ergab im letzten
Jahre 1172 Mk., wovon bei dem in Schweighausen abge¬
haltenen Missionsfeste 300 Mk . und bei einem von Missions¬
inspektor Knodt von Berlin in Braubach gehaltenen Missions,
vortrage ebenfalls 300 Mk . eingingen. Die von den Kollek¬
tenvereinen für die Heidenmission gesammelten Beträge, über
die mir keine Mitteilung gemacht wurde, sind außer Betracht
gelassen. Missionar Blecher von der Rheinischen Mission hielt
im letzten Winter in einer Reihe von Gemeinden Missions¬
predigten. Dem Lesebedürfnis wird durch Bolksbiliotheken,
durch die Verbreitung guter Sonntagsblätter und durch mit
gutem Erfolge betriebenen Gemeindekolportage, die gute
Bücher und zahlreiche Kalender verbreitet, Rechnung getragen.
Der Kirchenbote für die Gemeinde Nassau kommt in zahl¬
reichen Exemplaren in alle Gemeinden. Zu bedauern ist nur,
daß dieser viel teuerer geworden ist, sodaß die Mittel für
ihn schwer aufzubringen sind. Kirchenchöre bestehen in den
meisten Gemeinden. Ein Verein vom Blauen Kreuz, der eine
Reihe der kirchlichsten Leute umfaßt, blüht in Ems. . Im
Dienste der Evangelisation und Volksmission wurden im letz¬
ten Jahre in 7 Gemeinden teils von Geistlichen des Deka¬
nats , teils von auswärtigen Rednern 10 Vorträge gehalten
über „Arbeit und Genuß", „Sozialismus .und Christentum",
i,Kindererziehung", „Jesus unser Helfer in der Versuchungen
unserer Zeit" und andere Themata . Diese Vorträge waren
gut besucht und fanden bei den Gemeindegliedern Anklang.

Sonntagsheiligung und Sonntagsfeier waren,
wenn auch nicht in allen, so doch in den meist, n Gemeinden
befriedigend. Doch wird in mehreren Gemeinden über Sonn¬
tagsarbeit geklagt.

Das Verhältnis zur katholischen Kirche war gut.
In Ems trat ein Jude und in Oberlahnstein ein Katholik
zur evangelischen Kirche über. Ein Evangelischer trat in Ems
aus der Kirche aus.

Die sittliche Haltung war in den meisten Gemein¬
den befriedigend. Ueber Trunksucht wird nur aus einer Ge¬
meinde berichtet. Dagegen wird in mehreren Gemeinden
stark geklagt über die Zunahme der Vergnügungssucht, be¬
sonders der Tanzbelustigungen, über Sittenverderbnis auf ge¬
schlechtlichem Gebiet und würdeloses Benehmen von Frauen
und Mädchen.

Zuwendungen aus dem Evangelischen Ientralkir-
chenfonds erhielten Oberwies im Betrage von 125 Mk. zur
Herabminderung der Kirchensteuer und Braubach im Betrage
von 40 Mk . zu den Kosten des evangelischen Religionsunter¬
richts in Osterspai. Aus der Bezirkssynodalkasse erhielten
zur Schuldentilgung Dausenau 300 Mk ., Dienethal 400 Mk .,
Dornholzhausen 300 Mk . und Obernhof 500 Mk., ferner
Nassau zur Bestreitung der Kirchenumbaukosten 1000 Mk.
Die KirchengemeindeNassau erhielt außerdem von Fabrik¬
besitzer Twer eine Zuwendung in Höhe von 1300 Mk.

Kursnotiz milgeteilt von der Nass. Landesbank
% I Geld Brief

4 Nass . Landesbank 100,40 100,40
37. dto. 94,—
3i/,- dto. 91.-

3 dto. ' 84.25
4 Frankf . Hyp .-Bank 100,90 100,90

dto. 88.50 88,50
4 Frankf . Hyp.-Creditvcrein 98 50 98.50

3V, dto. 86.50
5 Deutsche Reichsanleihe 79,60 79.60
4 dto. 67,"5 67.75

3i/„ dto. 58.60 58,60
3 dto

Devisen
Frankreich 335 336
Holland / 1539 1542
Schweiz 771 772
Schweden 956 958
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i'D&üT  Sonntag und Montag

findet

iJienethaler Mchmih:
statt

Tanzvergnügen im Zreien.
Es ladet freundlichst ein

Gastwirt Schmidt.
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Za -tLxi - ZPraixis
Charlotte Kyritz-Nassau-EmserstrasseI1
Ab Montag , den 16. August ds . Js . halte ich hier
täglich Sprechstunden : Werktags v. 9—12 u. 3—6;

Sonntags v. 9—12 Uhr

Zahnziehen mit und*ohne Betäubung, Plombieren,
Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse, Neuherstel¬
lung derselben aus Kautschuk und Metall, sowie An¬

fertigung von Kronen und Brückenarbeiten, etc.
Sehonendsle Behandlung ; — Massige Preise

Marburger Kautabak
(von Stephan Niederehe & Sohn), Röllchen 2, - Mk.

Duisburger Castanjen-Tabake
A. B Nr. 2 100 Gramm MK. 6,-
Inv ., 50 „ „ 3,25
HolländischerCanaster 100 „ „ 7,50

Bonna -- Gold , feinster leichter Schägtabak
Bonna -Gold , ti'irk. Zigaretlcn-Tabak

Zigarrengeschäft Rudolf Degenhardt
Mauerstraße 5 - Nassau - Mauerstraße 5

Filiale : K e t t e n b r ü ck str . 7

Kaninchen- und Geflügelzucht-Verein.
Samstag , 14. August , abends 81/» Uhr:

Versammlung
bei Gastwirt N 0 a ck.' Die Mitglieder wollen vollzählig er¬
scheinen zwecks Anmeldung der Tiere, die ausgestellt werden
sollen. Frauen sind besonders eingeladen. Zur Verlosung
kommen 1 reinrassiger Riesen-Schecken und 2 Riesen-Silber.

Der Vorstand.

Habs meine

ZaJcxxx - /Praxis
in Nassau , Bahnhofstr . 2 (in der früheren
Wohnung des Herrn Zahnarzt Brensing)

ausgenommen.
Sprechstunden tägl. von 2—5 Uhr
(ausser Samstags und Sonntags ).

Spangenberg.

Brennholz!ÄÄ?MMftMe!hS«?
Gustav Nebelung , Frankfurt a. M .,

Wittelsbacher Allee 4. Telefon Hansa 533

Rote Zchülerinütze
auf -dem Sportplatz Brühl aim
loten. Abzug. Obernhoferstr. 1

JL  Frauen
s Hr  keine Angst
bei Ausbleiben und Storung der

monatlichen
sssshsbbebb Regel, shkhse
Nur meine unübertroffenen wirk¬
samen Spezial -Mittel bringen Ih¬
nen einzig u. allein Hilfe . Erfolg
vielfach schon in einigen Stunden,
oh .ie Berufsstörung . Unschädlich.
Garantie in jedem b alle, Geld
zurück . Fast jede F rau dankt mir
von ganzem Herzen . Fassen Sie
auch noch einmal Mut u.brauchen
mein anerkannt gutes Mittel ,auch
Sie werden mir dankbar u. aller

«Sorgen enthoben sein. Teilen Sie
mir mit wie lange Sie klagen-
Diskr . Versand . Frau Steeger,

Hamburg, Altonastr. 20a

Wollen Sie billig
und gut rauchen?

Schafwolle
von der diesjähr . Schur kauft ^,Uu;e go --- --
zu höchsten Tagespreisen, sowie sauberes » ordentlich^

Stricklumpen, Lumpen
und Knochen

und werden hierfür d. höchsten
Preise bezahlt.

Albert Nosentbal, Nassau.

dann bestellen Sie sofort
2psd.»Virginia'Tabak

gar. rein Übersee
Preis nur 5ü Mk.franko

oder
wo Stück. Ia. Zigarren

gar . rein Äbersee
Preis nur 75 Mk.franko
Alle Preise einschl. Steuer u.
Verpackung gegen Voreml-

od. Nachnahme.
Jucozon-Gesellschafi
Frankfurta. M:-Niederrad-
Händler verlang. Spezialpr-

Schöner4 Monate alter
H u 8id .

(Schäferhund Rottw. ^rcU.̂ ser
zu verkaufen. Näheres1

Geschäftsstelle.
- . 9 20
Suche zu sofort oder 1- '

Mädchen
bei gutem  Lohn . .^ ch
Schwenck, Lg.-Schw"

bei Wiesbaden\
Schwalbacher H
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